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Siedlungsformen -e s  Burgenlanves.
(M it  drei S ied lu n g sfo r m e n k a r ie n .)

V on  Vermessungskommissär D r. Z ng. K arl Ulbrich, W ien.
Einleilen-e Bemerkungen.

D a s  B urgen land  w ird nach G . L u k a s  
(Geographische Zeitschrift 1928) sowohl 
dem geographischen a ls  auch geologischen 
S inn e  nach in drei voneinander g rund 
sätzlich verschiedene Gebiete g e te ilt :

1. Nördliche Ebene (I. Teil)
2. A lpine M itte  (II. Teil)
3. S üd liches K ügelland (III. Teil)
D ie G renze zwischen der alpinen M itte  

und dem N ordburgenland  bildet ungefähr 
die R osalia  (746  in) und der B ren ten- 
riegel (605  m ). D a s  N ordburgenland  
umfaßt demnach die drei B ezirke M a tte rs -  
burg, Eisenstadt und Neusiedl a. S .  D ieses 
Gebiet, einschließlich der beiden Freistädte 
Eisenstadt und R ust, w ird nun in den 
folgenden Zeilen des I. T eiles der A rbeit 
in bezug aus die A nlage der S ied lungen  
besprochen.

D ie A bgrenzung zwischen der alpinen 
M itte  und dem S üd bu rgen lan d  stellt der 
Kirschenstein (862  m ) und Geschriebenslein 
(883 m ) dar. D a s  M itte lburgenland  deckt 
deckt sich also ungefähr mit dem B ezirk  
Oberpullendors. D ie S ied lungsform en  dieses 
Gebietes w urden vom Verfasser in der 
O berw arter-S onn tagsze itung  am 2 0 .1 .1935 
in volkstümlicher W eise veröffentlicht. Zn 
der vorliegenden Zeitschrift w ird dieses 
Gebiet im II. T eil der A rbeit (erscheint im 
nächsten Keft) behandelt werden.

D a s  südliche K ügelland bildet die geo
graphische und geologische Fortsetzung der 
Oststeiermark. D a s  S üd bu rgen lan d  um faßt 
dadurch ungefähr die drei B ezirke O ber
w art. Güssing und Z ennersdorf. D ie S ie d 
lungsgeographie und S ied lungsfo rm en  
dieses G ebietes w urden vom Verfasser 
ebenfalls in der O b erw a rte r-S o n n ta g s
zeitung vom 4. X I. 1934 publiziert. D ie 
außerordentlich interessanten Verhältnisse 
in den S ied lungsfo rm en  des S ü d b u rg e n 
landes werden im III. T eil der A rbeit 
dargelegt w erden.

D ie A nlageform  der S ied lungen  stellt 
zweifelsohne ein siedlungstechnisches bzw. 
p la n  lieh e s  P ro b lem  dar. Je d e  S ta d t  und 
jedes D orf besitzt sein individuelles O r ts 
bild, das natürlich durch die verschiedensten 
äußeren  Umstände irgendw ie beeinflußt und 
bestimmt w orden ist. Diese individuellen 
O rtsb ild e r täuschen eine riesige A nzahl von 
S ied lungsform en  vor. Z n  dieser A rbeit 
w ird  nun gezeigt w erden, daß sich diese 
riesige Z ahl von O rtsb ild e rn  auf ein re la 
tiv geringe A nzahl von S ied lungsfo rm en  
zurückführen läß t. D ie rund  340  O rte des 
B u rgen land es können dadurch in eine kleine 
Z ah l ty p is c h e r  S ied lungsform en  einge
reiht w erden. D ie A rbeit stellt also eine 
„ p la n  lic h e  S i e d l u n g s f o r m e n t y p o l o 
g ie "  des B urgen land es dar. deren K aupt- 
ergebnisse in drei S ied lungsfo rm enkarten .
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getrennt für d a s  N o rd -, M itte t- und S ü d 
burgenland vorgeführt werden.

D ie  vorliegende Untersuchung wurde  
nach der gleichen M eth ode durchgeführt, 
die A . K l a a r  im Jahrbuch für L an d es
kunde von Niederösterreich (1 9 3 0 )  in  vor
bildlicher W eise in der A bhandlung „ D ie  
S ie d lu n g sfo rm en  Niederösterreichs" an ge
w endet hat. V erw iesen  sei auch auf die 
A rbeit „ D ie  S ied lu n gsform en k arte"  des 
gleichen A u to rs in der Zeitschrift „Unsere 
K eim al" (1 9 3 3 ) .

E s  ist strenge verm ieden w orden, w ie  
es leider so oft geschieht, irgendwelche 
neue B egriffe in die S ied lu n g sg eo g ra p h ie  
einzuführen. A lle verwendeten D orftyp en 
bezeichnungen wurden eindeutig charak
terisiert, sodaß ihre unkontrollierbare oder 
nichtssagende V erw en d un g  verm ieden ist. 
D ie  beigegebenen charakteristischen burgen
ländischen Dorfgrundrisse w erden in an
schaulicher W eise d iesbezüglich den Text 
unterstützen. A n  dieser S te lle  sei noch be
merkt, daß verschiedene andere burgen
ländische P lan b eisp iele  für die G rundform en  
der D orfsied lung in der A rbeit „Ost. S ta d t-  
grundrisse, S ie d lu n g sfo rm en  und S ie d lu n g s-  
sormenkarten" in  der Ost. Zeitschrift für 
V erm essungsw esen 1 9 3 5  vom  Verfasser 
veröffentlicht w erden. D ie  von F . W e h o f -  
sich  in der A rbeit „ D a s  W erden  der 
burgenländischen Kulturlandschaft" im  
K orrespondenzblatt der deutschen Geschichts
vereine 1 9 3 0  auf S e ite  2 7 4  ausgestellte 
B eh aup tu n g, daß eine schematische U nter
suchung der burgenländischen S ie d lu n g s-  
sormen ausgeschlossen ist, w ird durch die 
vorliegende A rbeit w ohl klar w iderlegt. 
E s  zeigt sich im G egen te il, daß sich die 
burgenländischen S ie d lu n g en  in d as ge
samtdeutsche S ie d lu n g sw esen  klar und ohne 
Z w an g  einbauen lassen. M a n  ist auch in  
der Lage die verschiedenen G rundform en  
des deutschen D o r fes  im B u rgen lan d  in  
besonders gut erhaltenem Zustande noch 
heute zu sehen.

Ferner sei noch angeführt, daß zu 
einer verläßlichen Bestim m ung und Ü ber
prüfung der S ie d lu n g sfo rm e n  trotz aller  
verw endeten planlichen U nterlagen und 
G rundlagen vor allem aber eine genaue  
K enntnis des L andes sehr wichtig ist, w a s  
von A utoritäten auf diesem G ebiet immer

w ieder hervorgehoben w ird . D er  Verfasser 
hat diese Lokalstudien, begünstigt durch 
amtliche berufliche T ätigkeit in fast allen 
O rten des B u rg en la n d es  betreiben können, 
sodaß fast alle A n gaben  in  den folgenden  
Abschnitten auf persönlichem Augenschein 
beruhen.

Um  W ied erh olu ngen  zu verm eiden, wird  
die allgem eine Theorie der S ie d lu n g sfo r 
men im I. T eil (N ordburgen land) gebracht 
werden. Zm  II. und III. T e il, werden auf 
diese B em erkungen  fußend, nur mehr die 
Besonderheiten und Eigenschaften der ein
zelnen O rte vorgeführt werden.

D ie  typischen P lan b eisp ie le  werden aber 
a u s  technischen G ründen unabhängig von  
ihrer Z itierung im  T ext, in dem T eil der 
A rbeit gebracht, zu dem der betreffende 
O rt geographisch gehört.

Z um  Schlüsse der E in leitu n g  sei be
merkt, daß die geschichtlichen D aten , be
sonders in bezug auf die G ründung. 
Entstehung und E ntw icklung der Orte 
leider sehr spärlich vorhanden sind, sodaß 
die so wünschensw erte D atieru ng der O rts
bilder vorläufig  in den meisten F ällen  noch 
nicht möglich ist. D iesbezüglich  hat die ja 
noch junge Burgenlandforschung noch manche 
A ufgabe zu lösen. D ie  S ied lu n gsform en -  
sorschung kann da vielleicht manchen F in ger
zeig geben, w ie a u s  den folgenden Zeilen  
hervorgehen w ird .

I. Teil: Nor-burgenland.
D a s  B urgen land  stellt bekanntlich 

ein u raltes deutsches S ie d lu n g sla n d  dar. 
E s  ist nachgewiesenerm aßen seit karolin
gischer Z eit ein deutscher S ied lu n g sra u m  
gew esen. A lso schon lange vor der Z eit in 
der die M agyaren  in U ngarn ihre Macht 
und Herrschaft antraten. D ie  eigentlichen 
W ohnsitze der M agyaren  w aren, das steht 
geschichtlich zw eifellos fest, die großen inner
ungarischen T iefebenen. D ie  M agyaren , die 
um 9 0 0  natürlich noch ein N om adenvolk  
w aren, haben w ie alle nom adisierenden V ölker  
a ls  besten Grenzschutz ihres L and es einen 
möglichst breiten S tre ifen  verw üstetes und 
rela liv  menschenleeres G ebiet betrachtet. 
D arüber h in au s führten sie ihre B eu te
züge b is  w eit in deutsches Land. Erst 
durch die siegreiche Schlacht am Lechfelde 
(9 5 5 )  wurden die M agyaren  von O tto d. G.
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entscheidend geschlagen, sodaß seither die 
endgültige B esiedlung von Niederösterreich  
und dem B urgen land e durch deutsche 
B auern  erfolgen konnte und durch zähes  
V ordringen in diesen verwüsteten Schutz
streifen tatsächlich auch erfolgt ist. D a s  
Nordburgenland lag zur G änze in diesem, 
von den früheren K olonisationen her von  
Deutschen a llerd ings schütter bewohnten  
Schutzstreifen. D ie  B esied lung dieses Landes  
ist also k ein esfa lls  a ls  „Landnahm e" von  
ungarischem G ebiet zu bezeichnen. Durch 
die Schlacht am Lechfelde w urde zw ar die 
Kraft der M a g y a ren  für größere K rieg s
züge endgültig gebrochen, aber ihre B e u te 
züge führten sie immer w ieder in die an
grenzenden G ebiete, darunter besonders in  
das N ordburgenland. D ie  deutsche B esied 
lung hatte daher noch lange unter diesen 
Einfällen zu leiden. D ie  deutschen B auern  
brachten a u s  ihren verschiedenen inner
deutschen Ilrsprungsgebieten  ihre dortigen  
B auernhof- und D orfform en mit. D ie  
M agyaren , die ja später seßhaft wurden  
als ihre deutschen Nachbarn, übernahm en, 
wie sich a u s  den Grundrissen der u n ga
rischen D örfer einw andfrei zeigen läßl, 
ungeändert die deutschen S ied lu n gsform en . 
Also auch auf G rund der S ie d lu n g s 
formenforschung läßt sich nachweisen, daß 
die deutsche B esiedlung des B u rgen lan d es  
die primäre gewesen ist.

A ls  G rundlage für die vorliegende U nter
suchungen dienten vor allem  die ersten und 
ältesten vorhandenen Katasterpläne ( l : 2 8 8 0 )  
aus den Jah ren  1 8 5 4 — 5 8 , die im B e z ir k s 
vermessungsamte Eisenstadt erliegen. An  
dieser S te lle  sei besonders hervorgehoben, 
daß diese Verm essungsoperate und alle 
dazugehörigen Schriftstücke in d e u t s c h e r  
Sprache ausgefertigt sind. Ferner w urde 
die Josefinische Landesaufnahm e im M a ß 
stab 1 2 8 .8 0 0  a u s  den Jah ren  1 7 6 9  b is  
1785  herangezogen, die a llerd ings in bezug  
auf O rts- und S ied lu n gssorm en  ein sehr- 
undeutliches B ild  ergibt. D an n  w urde die 
Franciszeiscbe A ufnahm e, die im gleichen 
M aßstab angelegt ist und a u s  den Jahren  
1 8 1 9 — 1 8 6 9  stammt und auch Schw eick- 
hardts P erspektivkarte von Niederösterreich 
(1 3 1 .0 0 0 )  a u s  den Jah ren  1 8 3 0 - 1 8 4 6 ,  
die sehr w eit in s  nördliche B urgen land  
hinübergreift, für die vorliegende S tu d ie

ausgew ertet. A lle diese K artenw erke liegen  
im  K riegsarchiv in W ien  auf.

D ie  g e g e n w ä r t i g e  Form  der S ie d 
lungen ist in den modernen K atasterplänen, 
die in den B ezirksverm essungsäm tern  E isen 
stadt und N eusiedl erliegen und in  den 
M aßstäben  1 :2 8 8 0  und 1 : 1 4 4 0  kartiert 
sind, sehr gut ersichtlich, sodaß die E n t
wicklung und V eränderung der O rtsa n 
lagen b is  in die G egenw art deutlich ver
fo lg te r  ist.

Schließlich w urde die modernste A u f
nahme für diese S tu d ien  herangezogen. 
E s  ist d ies die Luftbildverm essung (A ero- 
photogram m etrie) des größten T e iles  des  
B ezirk es  N eusiedl a. S . ,  die durch d as  
B undesverm essungsam t in den letzten Jah ren  
durchgeführt wurde. D iese tausende Luft
bildaufnahm en w urden bereits entzerrt und 
richtig zusammengesetzt, sodaß von diesem 
G ebiete ein fertiger L uftb ildplan  im M aßstabe  
1 : 2 5 .0 0 0  vorliegt, der die g e g e n w ä r t i g e  
Form  der dortigen S ie d lu n g en  außerordent
lich klar und vollkom m en genau w iedergibt.

F ü r den B ezirk  Eisenstadt liegt die 
Ost. Kunsttopographie B a n d  2 4  a u s  dem  
Jah re  1 9 3 2  vor. die im folgenden immer 
mit (1 ) bezeichnet w ird und in der be- 
grüßensw erterw eise auch in bezug auf die 
S ied lu n g sfo rm en  aller O rte des Eisenstädter 
B ezir k e s  A u ssagen  gemacht w urden. F ü r  
den B ezirk  M attersbu rg  liegt eine H eim at
kunde (1 9 3 1 )  von E . L ü g  er  vor, die im  
folgenden mit (2 ) bezeichnet w ird . in welcher 
die S ied lu n gsform en  des M attersbu rger  
B ez ir k e s  ebenfalls behandelt w urden. D ie  
A ngaben  dieser beiden W erke weichen aber 
oft beträchtlich von den R esultaten der 
vorliegenden S p ezia lstud ien  ab. W o  d ies  
der F a ll ist. w ird d ies immer besonders 
vermerkt werden. Schließlich sei noch be
merkt, daß im Handbuch der Deutschen 
K unstdenkm äler von G . D e l )  i o ,  Österr- 
reich, B an d  II, d as im folgendeu immer 
kurz a ls  (3 ) bezeichnet w ird , ebenfalls  
A ngaben über S ied lu n gsform en  der wich
tigeren burgenländischen Orte und vier 
burgenländische S ta d tp lä n e  enthalten sind. 
F ü r den B ezirk  N eusiedl a. S .  liegen b is 
her keinerlei A ngaben über S ie d lu n g s 
formen vor.

I n  bezug auf stä d tisch e  S ie d lu n g s 
sormen können im  N ordburgenland nur
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die Freistädte E i s e n s t a d t  und R u s t  an 
geführt werden. D ie  beiden politischen  
S tä d te  N e u s i e d l a .  S .  und M a t t  e r s -  
b u r g  gehören in bezug aus die S ie d lu n g s -  
sorm zu den D orfan lagen  nach dem S ch m al
angertyp. bzw . B reitangertyp .

E i s e n s t a d t  erhielt 1 3 7 3  d a s  Stadtrecht 
und w urde 1 6 4 7  zur Freistadt erhoben. 
Z n  (1 ) w ird angeführt, das; ihre A n lage  
zu beiden S e ite n  einer durchgehenden  
Hauptstraße auf ihre E ntw icklung a u s  
einem S traß en d orf hinweist. D em gegenüber  
ist zu bemerken, daß die durchgehende 
angebliche Hauptstraße, w ie m an a u s  dem  
S ta d tp la n  in (1 )  S e ite  7 und in  (3 )  S e ite  
641  ersieht, vielm ehr ein unregelm äßiger  
S t r a ß e n p l a h  ist. A lsS tr a h e n p la h w e r d e n  
im  Gegensatz zum Rechteckplatz im  S tä d te 
bau jene P lätze bezeichnet, w o  d as V e r 
h ä ltn is der B reite  zur Länge 1 : 6  oder 
noch größer ist. während beim Rechteckplah  
zumeist die Verhältnisse 1 : 2 ,  2 : 3  oder 
3 : 4  vorherrschend sind. Durch die große 
Länge der S traßenplätze w irken sie ebenso 
w ie die später zu besprechenden S ch m alanger  
räumlich oft w ie breite S tra ß en . I n  solchen 
F ällen  ist zur Unterscheidung nach A . Ä l a a r  
vor allem  die F lächennuhung, d. h. ob die 
Fläche nur für den V erkehr oder auch für 
andere Zwecke verwendet w ird , m aßgebend. 
F ü r die obige B eh aup tu n g spricht der 
frühere N am e M a rk tze il, die B reite  b is  
zu 3 0  rn, ein S e iten v erh ä ltn is  von unge
fähr 1 : 8 ,  ferner die Tatsache, daß der 
durchgehende V erkehr nur einen T eil des  
S tra ß en p la h es beansprucht, während der 
übrige T eil für den B ru n n en , die P e s t
säule und M arktzw ecke verw endet w ird . 
E s  liegt hier eine P a ra lle le  mit dem 
W ien er „G raben" vor, der obw ohl nur 
2 9  m  breit ebenfalls ein S traß en p lah  mit 
dem S e iten v erh ä ltn is  1 8 , und keine 
S tra ß e  ist. E i s e n s t a d t  hat also eine in der 
S täd tegrün d un gsperiod e d es M itte la lters  
sehr häufig angew endete S ied lu n g sso rm . 
E s  ist eine S ta d t  mit unregelm äßigem  
Straßenplatz. Ähnliche österreichische B e i 
spiele w ären F rohnleiten  (S tm k .) ,  H allein  
( S lz g .) ,  M e lk  und N eulengbach (N .O .) .

R u s t ,  m it einer teilw eise noch gut erhal
tenen S ta d lm a u er, ist ein schönes B eisp ie l 
vom  Ü bergang der D orfan lage in die 
städtische S ied lu n g sfo rm . Zn (1 ) S e ite

167  ist der S ta d tp la n  von R ust a llerdings  
mit einem falschen M aßstab (richtig wäre 
1 : 2 8 8 0 ,  also halbe B ezifferu n g) veröffent
licht w orden. Z n s3) ist er aus S e ite  
6 7 0  enthalten. M a n  ersieht d arau s, daß 
der B reitan ger d es O rtes zu einem städtisch 
anm utenden Rechteckplah von 1 2 0  x 170  m  
au sgeb ild et w urde, ungefähres S e iten v er
h ä ltn is also 2 : 3 ,  der aber in  späterer 
Z eit leider so stark und p la n lo s  verbaut 
w urde, auch die Pfarrkirche w urde 1649  
b is  1651 darauf erbaut, daß jetzt vor allem  
ein längsförm iger D reiecksp lah  frei ge
blieben ist. D ie  Überschätzung d es „m ittel
alterlichen S ta d tb ild es"  von R ust, die von
O . A u l l  in diesen H eften bereits zurück
gew iesen w urde, kann durch die S ie d lu n g s-  
sorm enanalyse bestätigt w erden, die ergibt, 
daß hier, trotzdem die E rhebung zur F rei
stadt bereits 1681  erfolgte, keine rein 
städtische F orm , sondern eine A b ergan gs
form vorhanden ist.

D ie  S ied lu n gssorm en  der D o r s a n la g e n  
d es B u rgen lan d es lassen sich in zw ei von
einander grundsätzlich verschiedene Typen  
e in te ile n :

S treusied lungen
6 .  S am m elsied lungen.
Z n den folgenden Z eilen  werden nun 

diese beiden S ie d lu n g sfo rm en  m it ihren 
hauptsächlichsten M erk m alen  geschildert, 
sodaß m an in der Lage ist, die rund 80  
S ie d lu n g en  des N ordb u rgen land es in die 
richtige S ied lu n g sg ru p p e  einzuteilen.

H.. S t r e u s i e d l u n g e n  
des N ordb u rgen land es.

D ie  S treusied lung wird in der S ie d lu n g s 
geographie auch E inödsiedlung genannt. 
S ie  ist dadurch gekennzeichnet, daß die 
einzelnen B auern höfe w ie schon der N am e  
sagt, in w eiteren Abständen voneinander 
gelegen sind. D ie  zugehörigen Grundstücke 
liegen bei dieser S ie d lu n g sfo rm  um die 
einzelnen G ehöfte herum, sodaß eine „block
förmige" G rundoerteilung vorherrschend ist. 
D a  deshalb  die Z usah rtsw ege vom Gehöft 
zu den zugehörigen Grundstücken verhält
n ism äß ig  kurz sind, ist diese S ied lu n gssorm  
sehr ökonomisch. Trotz dieser günstigeren 
B ew irtschaftungsm öglichkeit ist diese S ie d 
lun gsform  im N ordburgenland beinahe gar 
nicht vertreten. A ls  typisches P lanbeisp iel
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für die S treusied lun g , w obei die blockför
mige G rundverteilung gut ersichtlich ist, 
wird >6 e n n d o r f im HI. T eil vorgeführt 
werden. I m  übrigen Österreich sind die 
S treusied lungen  besonders in  den A lp en 
gegenden, im  niederösterreichischen A lp en 
vorlands und in  der buckligen W elt ver
treten. Auch im  S ü d b u rgen lan d , w ie  d ies  
im HI. T e il besonders behandelt werden  
w ird, ist eine ganze R eih e solcher S tr e u 
siedlungen vorhanden. D ie  einzige S tr e u 
siedlung d es N ordb u rgen land es stellt 
N e u s t i s t a .  d .R .  (im  16. Ih d t . gegründet) 
dar. D iese s  D o rf liegt direkt an der 
G renze gegen die bucklige W elt, sodaß die 
E rklärung naheliegt, daß dieses auch land
wirtschaftlich gleichartige D orf seine S ie d 
lungsform  der benachbarten buckligen W elt  
entnommen hat. D ie  sogenannten B e r g 
häuser, die eine S ond erform  der S tr e u 
siedlungen bilden  und d a s  Landschaftsbild  
des S ü d b u rgen lan d es so reizend beleben, 
sind im  N ordburgen land  nicht vorhanden, 
obw ohl h ü geliges G elände genügend vor
handen w äre. D er G rund w esh a lb  im  
N ordburgenland keine S treusied lun gen  
vorhanden sind, liegt eben darin, daß  
dieses Land durch deutsche B au ern  in 
Form  einheitlicher R od u n gsp artien  k o lon i
siert w urde. D iese A nsied lungsgruppen  be
vorzugten selbstverständlich geschlossene 
Sam m elsied lungen, da diese in unruhigen  
Zeiten v iel leichter zu verteidigen w aren. 
D ie s  w ar in  einem Lande w ie d as B u r g en 
land, w elches a ls  G renzland feindlichen  
E infällen  und R au b zü gen  besonders a u s 
gesetzt w ar, natürlich sehr wichtig. E ine  
zw eite wesentliche Ursache für d as alleinige  
V orkom m en von Sam m elsied lungen  im  
N ordburgenland liegt eben darin, daß für 
die B esied lung von ebenerem G elände von  
den Deutschen im  allgem einen die G ew an n 
flur. also die K aupttype der S am m elsied 
lung bevorzugt w urde, während für h ügeli
ges G elände die S treusied lung vorherrschend 
war. D ie s  ist eine in der S ie d lu n g sg e o 
graphie bereits bekannte Tatsache, die 
allerd ings kein so starres P r in z ip  darstellt, 
wie b isher angenom m en w urde. D ie s  w ird  
im III. T eil der A rbeit noch näher be
sprochen werden.

D er Ü bergang von der S treusied lung  
zur S am m elsied lu ng w ird durch den W eiler

gebildet. A ls  W eiler  bezeichnet man eine 
beisammen liegende G ruppe von mehreren  
G ehöften. D iese U bergangssied lungsform  
ist zum B eisp ie l in W ürttem berg, im  
A lpenvorland  und im S ü d b u rgen lan d  sehr 
verbreitet. D a s  N ordburgenland weist nur 
ein ein ziges, dafür aber auch heute noch 
sehr gut erhaltenes B eisp ie l hiefür auf. E s  
ist d ies  Ä l e i n f r a u e n h a i d  (m it P fa r r 
kirche) bei Zem endorf.

6 .  S a m m e t  s i e d l u n g e n  
d es N ordb u rgen land es.

B e i  den S am m elsied lu ngen  rücken die 
B auernhöfe nach irgendeinem  S ie d lu n g s 
system aneinander und werden dann entlang  
von S tra ß en  oder A ngern gesam m elt. E s  
sind also geschlossene O rtsriede vorhanden. 
B ezüglich  der A nordnung der Grundstücke 
der einzelnen B au ern  können nun zw ei 
voneinander grundsätzlich verschiedene T ypen  
festgestellt werden.

1. W aldhusensiedlungen.
2 . G ew annsiedlungen.
A d. 1.) D ie  W aldhufensiedlungen stellen 

eine sehr alte deutsche S ie d lu n g sfo rm  dar. 
S ie  w urden besonders in  zu kolonisieren
den W aldgeb ieten  angelegt. D iese außer
ordentlich bem erkensw erte S ied lu n g sfo rm  
w ird leider immer seltener, da sie unter 
der m odernen E ntw icklung begreilicherweise 
immer mehr zu leiden hat. I n  N ied er
österreich ist sie besonders im W ald v ierte l 
und in Oberösterreich im M ü h lv ierte l 
vertreten. Auch im  S ü d b u rgen lan d  konnten  
vom  Verfasser noch zahlreiche O rte festgestellt 
werden, die diesen immer seltener werdenden  
S ie d lu n g sty p  rein aufw eisen. I m  N ord - und 
M ittelbu rgen lan d  ist m erkw ürdigerw eise  
keine einzige W aldhufensiedlung vorhanden. 
E s  w ird deshalb  auf die Charakterisierung  
dieser interessanten S ied lu n g sso rm  erst im  
II. T eil näher eingegangen werden.

D ie  R bergangssorm  von der W aldh u fen 
siedlung zur G ew annsiedlung stellt die so
genannte W aldhusen-G ew annsiedlung dar. 
D iese llb ergan gsform  ist bereits im  M itte l
burgenland und auch im S ü d b u rgen lan d  
durch zahlreiche B eisp ie le  vertreten.

D ie  charakteristischen P lan b eisp iele  für 
die reine W aldhufensiedlung und für die 
M ischform  W ald h u fen -G ew ann d orf werden  
ebenfalls erst im  II. und III. T e il gebracht.
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A d. 2 .)  B e i  den G ew annsiedlungen ist 
d as ganze G em eindegebiet, im V o lk sm u n d  
auch K otter genannt, in  eine verschieden 
große A nzahl von R ied en  oder G ew an n e  
eingeteilt. B em erk en sw ert ist, daß d as  
W o rt G ew an n e bei der bäuerlichen B e 
völkerung des übrigen Österreich selten im  
Gebrauch steht, während sie im  B u r g en 
land ganz treffend a ls  „G w andten" benannt 
werden. J ed er  dieser R ied e  w urde nun  
bei der B esied lung entsprechend der A n 
zahl der S ie d le r  in  ungefähr gleich breite 
parallel liegende P a rzellen  geteilt. D er  
Grundbesitz ein es B a u ern  bestand also 
a u s  einer größeren A n zah l von P a r 
zellen, die über den ganzen K otter ver
streut w aren. D ie  ökonomische B e w ir t
schaftung der einzelnen B auern güter leidet 
natürlich unter dieser unrationellen G ru nd 
stückzersplitterung außerordentlich. A nder
seits ist diese G em englage der Grundstücke 
von den ersten deutschen K olonisten vermutlich 
a u s  dem G runde bevorzugt w orden, um eine 
V erte ilu ng  der Grundstücke in bezug auf 
gerech teB od en artun d B od en gü te durchführen 
zu können. E s  ist einleuchtend, daß die G e
m englage die Bew irtschaftung d es G rund
besitzes zw ar umständlicher macht, dafür 
hat aber der Besitzer für alle seine land
wirtschaftlichen Erfordernisse die verschie
denen B odenarten  der einzelnen R ied e und 
die verschiedensten Lagen in bezug auf 
die Sonnenbestrahlung zur V erfü gu n g . B e i  
der Z uteilun g ein es einzigen , dafür aber sehr 
großen G rundstückes, w ürde ein B a u er  v ie l
leicht nur W iesenboden und ein anderer v ie l
eicht nur W aldboden  besitzen. A n  dieser S te lle  
sei noch angeführt, daß es  a u s  diesem G runde  
auch bei den m odernen Kom m assierungen  
unserer Z eit streng verm ieden w ird , die G rund
besitzer mit einem einzigen A b fin du n gsgrun d 
stück zu beteilen. E s  w ird immer darnach ge
trachtet. einem B auern hof zumindest drei 
verschieden geartete Absindungsgrundstücke 
zuzuteilen.

A ls  typisches P lan b eisp ie l für eine 
G ew annsiedlung, in der die einzelnen  
G ew an n e (R ied e) deutlich erkennbar sind, 
wird im II. T eil K o r i t s c h o n  gebracht 
werden.

Z n früheren Z eiten  hat sich die G em eng
lage sicherlich besser bewährt a ls  heute. 
S o w e it  w ir orientiert sind, bestand eine

S ie d lu n g sp a r tie  für ein D o r f nur aus  
ungefähr 1 5 — 3 0  deutschen Kolonisten, die 
daher in jedem R ied  mit ziemlich breiten 
Grundstücken beteilt werden konnten. Durch 
die B evölk eru n gsverm ehrun g und Z uw an
derung steht dieser früheren Z ahl heute zu 
m indestens die zehnfache A nzahl gegenüber. 
Dadurch und durch die zahlreichen E rb
schaftsteilungen und G rundspekulationen  
sind die alten K ufen  zu den berüchtigten 
R iem enparzellen  zersplittert. D ieser Zer
splitterung wurde erst im  J ah re  1933  
durch ein Landesgesetz, d a s  für G rund
stücke gewisse M in im albreiten  (für Acker 
und W iesen  6 m . für W ald  12 m ) und 
M inim alslächen (für Äcker und W iesen  
7 2 0  srund V8 Zochj, für W a ld  2 8 8 0  m? 
srund V2 Zochj) vorschreibt, ein R iegel 
vorgeschoben. Z u  bemerken ist, daß der 
W a ld  und die K utw eide w ie auch im 
übrigen Österreich nicht auf die einzelnen  
S ie d le r  aufgeteilt w urde, sondern daß diese 
gem einsam benützt w urden. D ieser gem ein
same Besitz w urde dann bei den D orf
erweiterungen der späteren Z eiten  vor 
allem in der W eise verkleinert, daß neue 
R ied e davon abgespalten und unter den 
P flu g  genom m en w urden. Zn vielen  Dörfern  
des S ü d v u rg en la n d es  läßt sich dieser V or
gang einw andfrei nachweisen. Trotz aller 
Schm älerungen dieses gem einsam en Besitzes 
hat er sich erfreulicherweise oft noch heute 
in Form  d es U rb aria lw ald es erhalten. 
D ieser Urbarialbesitz ist k e in esw eg s mit 
Gemeindebesitz zu verwechseln. Zm  V er
gleich zu den vielen  B auernhäusern eines 
D o rfes  ist immer nur eine verhältnism äßig  
geringe A nzahl davon mit dem Urbarial- 
besih verbunden. E s  sind d ies  eben die 
K äufer der Rechtsnachfolgor der ursprüng
lichen K olonisten. Auch a u s  diesem Grund 
ersieht m an. daß die ursprüngliche Anzahl 
der B auernhäuser bedeutend geringer war 
a ls  ihre heutige A nzahl. D iese ursprüng
lichen K äufer und ihre A nordnung bildeten 
stets den O rtskern und bestimmten eigent
lich die S ie d lu n g sfo rm  d es betreffenden 
O rtes. Z n der folgenden Untersuchung 
w urde die S ie d lu n g sa n a ly se  möglichst immer 
auf diesen ursprünglichen O rtskern zurück
geführt, dabei aber zumeist angegeben, in
w iew eit die spätere E ntw icklung und Er
w eiterung der D orfan lagen  d as betreffende
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S ie d lu n g sb ild  verändert oder verfälscht 
haben.

N u n  w ird aus die eigentliche C harak
terisierung der S am m elsied lungen  im  a ll
gem einen und d es N ordb u rgen land es im  
besonderen eingegangen. Nach der G estalt 
der sam m elnden S tra ß en  lassen sich vier 
charakteristische U ntergruppen bilden:

A . L ausendorf
6 .  S traß en d orf
C . A ngerdorf
v .  K olonialdorf
E s  folgt nun eine kurze Beschreibung  

dieser vier G ruppen w obei man erkennen  
wird, w ie  sich die D örfer d es B u r g en 
landes in  eine dieser G ruppen einreihen  
lassen.

L aufen dorf.
E s  ist die unregelm äßigste und p lan 

loseste S ie d lu n g sfo rm . D ie  sammelnden  
S tra ß en  sind verzw eigt und verbogen und 
sehr häufig kommen Sackgassen vor. B e 
zeichnend ist die zueinander vollkom m en  
unregelm äßige Lage der G ehöfte. D ie  
P a rzellen  haben eine sehr unregelm äßige  
Form . Dadurch ergibt d as L ausendorfall er- 
d in gs ein sehr malerisches D orsbild .

A ls  P lan b eisp ie l ist der G rundriß von  
L e u c h t  (S ie h e  im II. T eil) beigegeben. 
M a n  ersieht d arau s, daß tatsächlich völlige  
W illk ü r in  der A nordnung der G ehöfte  
vorherrschend ist.

D a s  L aufendorf kann nach allen S e ite n  
unbegrenzt erweitert w erden, ohne seine 
ursprüngliche S ied lu n g sso rm  zu verlieren. 
A llerd in gs geschieht d ies meistens in Form  
eines S traß en d orfes. D iese S ied lu n g sso rm  
ist besonders in den A lpenländern und im  
A lpenvorlands sehr verbreitet, ist aber doch 
seltener a ls  im allgem einen angenom m en  
wird. I m  N ordburgenland sind nur die 
Orte K a is e r s te in b r u c h , B a u m g a r t e n  
(westlicher T eil) und D r a ß b u r g  (süd
westlicher T e il) a ls  L ausendörfer zu be
zeichnen.

D a s  L aufen dorf w ird von A . K l a a r  
a ls  älteste S ied lu n g sfo rm  der S a m m e l
siedlung bezeichnet. E r fügt aber auch hinzu, 
daß es noch spät im  M ittela lter  und selbst 
in der N eu zeit immer wieder zur A n w en 
dung gelangt ist. D iese A ngabe kann durch 
obige B eisp ie le  nur bestätigt werden.

K a i s e r  st e in b r u c h  w urde bekanntlich 
von Steinm etzen erst im 16. Jahrhundert 
gegründet. I n  B a u  m g  a r t e n  ist ebenfalls  
nur der n e u e r e  O rtsteil um die Kirche 
ein Lausendorf, während der ältere östliche 
O rtsteil ein Schm alangerdorf ist. I n  
D r a ß b u r g  ist ebenfalls der O rtsteil um  
die Kirche, d as sogenannte O bergut. ein  
L aufendorf. B em erk en sw ert ist, daß diese 
drei L ausendörfer im hügeligen  G elände  
angelegt wurden. L ervorzuheben ist, daß  
in  (1 ) fälschlich auch S t o t z i n g a l s  L a u fen 
dorf m it großem  Kirchenplaß beschrieben 
ist, während es ein im 16. Jahrhundert 
gegründetes K olonialdorf m it B reitan ger  
(4 0  m  breit) ist, d as durch spätere E r
w eiterungen die ursprüngliche S ie d lu n g s 
form d es O rtsk ernes eben nur undeutlich  
erkennen läßt.

6 .  S traß en d orf.
D a s  S traß en d orf stellt bereits eine p lan 

m äßig geordnete S am m elsied lu ng dar. D ie  
G ehöfte des S traß en d orfes sind im  N ord 
burgenland mit ihren G ieb eln  zur sam m eln
den S tra ß e  hin orientiert, w a s  ein außer
ordentlich malerisches D orfb ild  ergibt. 
S ie  reihen sich in mehr oder w eniger  
gleichen Abständen aneinander. L inter den  
L äufern  liegen  die L a u sg ä r ten  und bilden  
besonders bei kleineren D orfan lagen  eine 
ziemlich regelm äßige A bgrenzung des O r ts 
ried es, deren Ilm riß lin ie oft dem Z u ge der 
Ortsstraße folgt. D a s  S traß en d orf kann  
nach beiden S e ite n  vergrößert werden, ohne 
seine ursprüngliche S ie d lu n g sfo rm  zu ver
lieren. D ie  B reite  der Ortsstrahe kann  
zwischen 5 und 15 m  und bei besonders 
breiträum igen A n lagen  b is  zu 2 0  m  
schwanken.

A ls  typisches P lan b eisp ie l ist der G ru nd 
riß von S t o o b  (S ie h e  im  II. T eil) 
beigegeben w orden. D ie  regelm äßige A n 
einanderreihung der G ehöfte lä n g s  der 
sam m elnden S tra ß e , die hier 10 b is  14  m  
breit ist und die rechteckig ausgeteilten  
Grundstücke der B aublöcke, verraten im  
Gegensatz zum L ausendorf eine p lan 
m äßigere A n lage.

I m  N ordburgenland sind die S tra ß en 
dörfer natürlich zahlreich verbreitet, aber 
doch nicht so häufig w ie in Niederösterreich, 
w eil es eben später kolonisiert w urde, und  
um diese Z eit die A nw endung des A n gers
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vorherrschte. F o lgen d e O rte können a ls  
Straß en d örfer bezeichnet werden: F o r c h -  
t e n a u  (zugleich G rab en dorf!), R o h r b a c h  
(sehr regelm äßig), K r e n s d o r f .  W i e s e n  
(zugleich G rab en d orf!) T r a u e r s d o r s  (öst
licher T eil), W i m p a s s in g ,  Z i l l i n g t a l ,  
E d e l s t a l  (sehr regelm äß ig). Z o i s ,  O b e r -  
i l lm itz  und P a m h a g e n  (sehr regelm äßig).

M it  der Bezeichnung S traß en d orf wird  
sehr v iel M ißbrauch getrieben. V o r  allem  
in (2 ) ist man in dieser B eziehu n g  sehr 
freigebig gewesen.

E ine A bart d es S tra ß en d o rfes, nämlich 
d as e i n z e i l i g e  S traß en d orf, ist ebenfalls  
durch ein B eisp ie l und zw ar K ir m  vertreten. 
S olch e einzeilige S traß en d örfer kommen  
in Deutschland an der M eeresküste und  
lä n g s  F lu ß - und S eeu fern  vor. Auch im  
M itte l-  und S üd b u rgen lan d  konnten vom  
Verfasser zahlreiche O rte aufgefundenw erden , 
die nach dieser interessanten S ie d lu n g sfo rm  
angelegt sind. D iese S ie d lu n g sfo rm  geht 
leider immer mehr verloren, da die moderne 
S p e k u la tio n  stets darauf hinarbeitet, auch 
die andere S traß en seite zu bebauen.

A ls  hübsches P lan b eisp ie l ist der G ru nd 
riß von P i r i n g s d o r f  (S ie h e  im II. T eil) 
beigegeben. M a n  sieht hier w ie durch den 
Bach der A u sb a u  der zw eiten S tra ß en  
feite verhindert ist. N u r  die später gebaute 
Kirche bildet d as G egenüber.

B ezüglich  der E ntstehungszeit der S tr a ß e n 
dörfer kann keine A u ssage  gemacht werden, 
da diese Form  begreiflicherweise b is  in unsere 
Z eit immer w ieder angew endet w urde.

L . Angerdorf.
E s  ist d ies sicherlich die schönste und 

planm äßigste ländliche D orfan lage und ist 
speziell im N ordburgen land  durch eine 
R eih e ganz ausgezeichneter B eisp ie le  ver
treten. S ie  ist in Z eiten  deutscher S ie d 
lun gstä tigk eit besonders wichtig und wurde  
nach den Untersuchungen von A . K l a a r  
besonders im  12. und 13. Jahrhundert a ls  
S ie d lu n g sfo rm  angew endet. W ie  schon der 
N am e sagt ist d as bestimmende Kennzeichen 
der große D orfanger. E r w urde früher 
und w ird oft auch heute noch a ls  V ieh 
w eide benützt. A u s  diesem G runde w urden  
die Angerdörfer oft so angelegt, daß der 
A nger von einem Bach oder G raben durch
quert w urde. W en n  d as nicht der F a ll 
w ar, w urden sehr oft darauf Feuerteiche

oder B ru n n en  angelegt. Zm  Burgenland  
w urde im Gegensatz zu Niederösterreich 
am A nger in  der späteren Z eit auch häufig 
die Kirche errichtet. B e i  den Angerdörfern  
stehen die G ehöfte mit den Trausseiten 
meist dicht beieinander. D ie  anschließenden 
K au sgärten  sind bei den Angerdörfern mit 
einer einheitlichen Kecke um geben gewesen 
die auch heute noch oft erhalten ist. Diese 
lebende Kecke gab einen festen Schutz 
gegen W in d , U nw etter und Feinde. Keute 
ist sie m itunter durch eine Scheunenreihe er
setzt. E ntlan g  der S tirn seiten  der Gehöfte 
führen.die sogenannten ,  Randstraßen." S ie  
um grenzen also den D orfanger und ihre 
gegenseitige Lage ist für die Typisierung der 
A ngerdörfer von W ichtigkeit. D a  ein A n
gerdorf nur für eine begrenzte A nzahl von 
S ie d le rn  bestimmt ist, erfolgt die E rw ei
terung besonders bei großen A ngern in 
erster L inie zumeist dadurch, daß die von 
den Randstraßen umschlossene Fläche, also 
die reine Angerstäche, verbaut w ird . D a 
durch w ird d as S ie d lu n g sb itd  für den 
ungeübten Betrachter so verschleiert, daß 
er glaubt, ein S tra ß en -, bzw . ein M ehr- 
straßendorf vor sich zu haben. A ls  B eispiel 
hiefür können M a r z ,  M a t t e r s b u r g  
und S t ö t t e r a  gelten, die von (2 ) des
halb fälschlich a ls  S traß en d orf bezeichnet 
w urden. W eitere B eisp ie le hiezu wären 
ferner B r e i t e n b r u n n ,  D o n n e r s k ir c h e n .  
M ü l le n d o r f ,  P u r b a c h ,  R u s t , S t .  G e 
o r g e n  a .L . ,  S t .  M a r g a r e t h e n ,  S t i n -  
k e n b r u n n ,  T r a u e r s d o r f  und Z a g e r s 
d o r f ,  die deshalb  ihren ursprünglichen 
S ied lu n gscharakter erst bei genauerer 
Untersuchung erkennen lassen. E ine zweite 
E rw eiterungsm öglichkeit besonders bei 
Schm alangern  besteht durch A nfügung von 
S traß en zü gen , die zumeist in der V erlän
gerung der R andstraßen angelegt wurden. 
Solcherart verlängerte Schm alangerdörfer 
nehmen in der heutigen Z eit durch den 
modernen breiten A u sb a u  der S traßen , 
oft den Charakter von Straßendörfern  an.

Nach der Form  des D orfan gers können 
nun folgende charakteristische Untergruppen 
unterschieden werden:

1. L ä n g sförm ig er  A n g er
s )  Schm alanger  

(2 0 — 4 0  m breit) 
b ) B reitanger  

(über 4 0  m breit)
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2. L insenförm iger A n ger
-> D r e ie c k ig «  A n g «  s  K s n g s f d r m t g

Ad 1.) B e i  den längsförm igen  A ngern  
sind beide Bandstraßen ungefähr parallel 
zueinander.

n) W en n  die beiden parallelen  
H ausfronten w eniger a ls  ungefähr 4 0  m  
voneinander entfernt sind, spricht man von  
einem Schm alangerdorf. D ieses  w ird w ie  
schon oben erwähnt w egen der relativ sehr 
geringen B reite  des A n gers sehr leicht mit 
einem S traß en d orf verwechselt. D er U nter
schied gegen ein S traß en d orf besteht aber 
darin, daß ein T eil dieser angeblichen  
S traß e nicht für V erkehrszw ecke, sondern 
für V iehtränken, Feuerbrunnen, a ls  S ta p e l
platz für den winterlichen H olzvorrat usw. 
verwendet w ird.

A ls  P lan b eisp ie l ist der G rundriß von  
M a r i a s d o r f  (S ie h e  im III. T eil), 
eines der schönsten Schm alangerdörfer  
Österreichs beigegeben. M a n  sieht, daß 
die westliche H älfte dieses 2 0 — 2 5  m 
breiten S ch m alangers für den durchgehen
den V erk eh rsw eg verwendet w ird , während  
die östliche H älfte noch heute Angerzwecken  
dient.

B eisp iele für nordburgenländische Schm al - 
angerdörfer sind M ö r b is c h  (2 4  m breit), 
O g g a u  ( 2 0 — 2 4  m  breit), O s l i p  
(2 0 — 2 8  m  breit) und S c h ü t z e n  a. G . 
( 2 5 - 2 7  m breit), die in (1 ) fälschlich 
als S traß en d örfer bezeichnet werden. H ieher 
gehören ferner N i c k e l s d o r s  (3 0  m  breit) 
und P o d e r s d o r f  ( 2 0 — 3 0  m breit). 
B em erkensw ert sind die Schm alanger von  
von B a u m g a r t e n  (östlicher T eil, 2 2 — 3 0  m  
breit), S i e g l e s  ( 2 6 — 3 0  m breit), P o tz -  
n e u s ie d l  ( 2 0 — 3 0  m breit) und W in d e n  
(2 0 — 3 5  m  breit), deren Schm alanger von  
einem Bach durchflossen ist. A ls  S ch m al- 
angerdors ist auch N  e u si e d l a. S .  
(2 4 — 2 9  m  breit, politisch eine S ta d t)  zu 
bezeichnen, welches infolge seiner langge
streckten Form  besonders häufig mit einem  
Straßendorf verwechselt w ird. N eusiedl ist 
ein hübsches B eisp ie l für den Zusam m en
hang zwischen städtischer und ländlicher 
S ied lu n gsform ; insbesonders für den 
Zusam menhang zwischen Strahenplatz und 
Schm alanger. B e im  städtischen A u sb au  
von N eusiedl w ird der Schm alanger, der

hauptsächlich für landwirtschaftliche B e 
dürfnisse dient, in einen S traß en p lah  (w ie  
in Eisenstadt), der in der Hauptsache für 
V erk eh rs und M arktzw ecke dient, um ge
bildet werden.

b )  B e i  mehr a ls  4 0  m B reite  spricht man  
von B reitangerdörfern, die in sehr großer 
A nzahl und durch besonders hübsche B e i 
spiele vertreten sind.

A ls  P lan b eisp ie l ist der G rundriß von  
E l t e n d o r s  (S ie h e  im III. T eil) b ei
gegeben. M a n  sieht, daß der ungefähr 6 5  m  
breite A nger von einem Bach durchflossen 
ist. I m  N orden  dieses A n gers sind schon 
Anzeichen seiner künftigen V erb auu n g zu 
sehen.

H ieher gehören der östliche T eil von  
D r a ß b u r g  (d as sogenannte U ntergut, 
stark verbaut. 5 5 — 7 5  m  breit), M a r z  
(ganz verbaut, sodaß nur zw ei R an d -  
straßen bestehen blieben, 1 0 0 — 1 2 0  m breit), 
M a t t e  r s b u r g  (vollständig verbaut. 
1 3 0 — 150  m breit, politisch eine S ta d t) ,  
P ö t t e l s d o r s  ( 1 5 0 — 170  m breit, stark 
verbaut), S t ö t t e r a  ( 1 1 0 — 120  m breit, 
stark verbaut) und Z e m e n d  or f ( 8 0 — 1 4 0  m  
breit, gänzlich verbaut). A lle diese B r e it
anger sind auch von einem Bach durchflossen. 
Hieher gehören ferner D o n n e r s k i r c h e n  
( 5 0 — 5 0  m breit, gänzlich verbaut), dessen 
bem erkenswerte und interessante S ie d lu n g s 
form in f3  ̂ unrichtig beschrieben ist, H o r n 
s te in  (b is  56  m breit), S t .  G e o r g e n  a .L .  
(1 1 0  m breit, gänzlich verbaut), ferner 
G r o ß  h ö f l e i n  (b is  5 4  m breit, teilw eise  
verbaut) und S t i n k e n b r u n n  ( 6 0 — 8 0 m  
breit), w obei in (1 )  die schon technisch 
unm ögliche B eh aup tu n g ausgestellt w ird , 
daß beide durch eine m ittlere Häuserreihe 
verbaute S traß en d örfer seien, dann T r a u 
e r s d o r f  ( 1 2 0 — 150  m breit) und Z a 
g e r s d o r f  ( 6 0 — 1 2 0  m breit), die beide 
in (1 )  a ls  S traß en d örfer bezeichnet werden. 
D ie  letzten sechs B eisp ie le besitzen einen  
G raben oder Bach in der M itte  des A n 
gers. Zm nördlichen T eil w äre noch N e u 
d o r f  (7 2  —  120  m  breit) anzuführen. E in  
sehr hübsches B eisp ie l ist S t .  M a r g a r e t h e n ,  
dessen riesiger B reitan ger von 1 3 0 — 1 4 0  m  
B reite  von einem Bach durchflossen ist und 
schon gänzlich verbaut wurde. Zn (1 ) wird  
hier fälschlich behauptet, daß der D orfkern  
ein S traß en d orf w äre. E ine außerordentlich
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interessante Sach e stellt A p e t l o n  dar. E s  
ist d ies  nämlich ein lehrreiches B eisp ie l 
für die schrittweise V erb auu n g eines  
B reitan gers. I n  diesem F alle  w urde von  
dem ursprünglich 1 2 0 — 1 6 0  m  breiten  
A nger nur e in e  B andstraße verbaut, sodatz 
noch im m er ein B reitan ger von 5 0 — 6 0  m  
B reite  übrig geblieben ist, auf dem dann  
später in der M itte  die Kirche erbaut 
w urde. D ie  nächste V erb auu n gsstufe, näm 
lich die vollständige V erb au u n g  auch der 
zw eiten  B andstraße, kann dann besonders 
gut in  B r e i t e n b r u n n  und P u r b a c h

gezeigt werden. D iese schrittweise V er
bauung eines A n gers kann also an diesen 
B eisp ielen  sehr schön verfolgt werden.

A d 2 .)  D ie  linsenförm igen A nger sind 
dadurch gekennzeichnet, daß die B a n d 
straßen nicht parallel zueinander sind, son
dern. daß sich der A n ger gegen die M itte  
zu beträchtlich erweitert und gegen die 
E nden zu verjüngt, sodaß an den Enden  
die beiden B andstraßen  in  eine S traß e  
zusam m enlaufen.

A ls  sehr anschauliches P lan b eisp ie l ist 
der G rundriß  von P a r n d o r f  beigegeben

/L s?
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w orden. M a n  ersieht hier, daß der A nger  
schon die A nfänge einer völligen  V erb au 
ung aufw eist, wodurch dieses schöne O r ts 
bild natürlich verloren gehen w ird und 
nur mehr dem Fachm ann seine ehem alige 
Schönheit erkennen läßt. M a n  ersteht auch, 
daß auf diesem b is  6 8  m  breiten A nger  
auch ein Dorfteich angelegt ist.

W eitere B eisp ie le  hiezu sind S c h a t t e n d o r f  
(b is  3 2  m  breit), M ü l l e n d o r f  (sehr regel
m äßig, b is  8 5  m  breit, jetzt schon stark 
verbaut, (1 )  behauptet fälschlich S tr a ß e n 
dorf). ferner A n d  a u  (b is  4 4  m  breit), 
G o l s  (b is  7 0  M breit, teilw eise verbaut) 
und a ls  sehr hübsches B eisp ie l K i t t s e e  
(sehr langgezogen, b is  6 0  m breit, dessen 
A nger m it dem prachtvollen linsenförm igen  
Straßenplatz von S te y r  (O . Ö .) eine starke 
p l a n l i c h e  Ähnlichkeit aufw eist, sodaß 
sich hier die Zusam m enhänge zwischen

1.06

städtischem und ländlichem S ied lu n g sb ild  
deutlich zeigen.

A d 3 .) D er D reiecksangeer entsteht 
m eistens an S traß en gab elu n gen . E s  sind 
hier mitunter auch drei Bandstraßen vor
handen. nämlich zw ei an den Längsseiten  
und sehr oft eine quer an der B reitseite  
des A n gers. B eisp ie le hiezu wären S i e g 
g r a b e n  und L e i t h a - P r o d e r s d o r s  
mit verkümm erter Querstraße und U n te r -  
i l l m i h  mit ausgeb ildeter dritter B a n d 
straße.

D ie  häufige K om bination  zwischen dem 
D reieck s- und L ängsanger gibt a ls  M isch
form den sogenannten, besonders im nieder
österreichischen m ittelalterlichen S täd teb au  
wichtigen, längsförm igen  Dreiecksanger. 
D iese M ischform  tritt besonders in N ieder
österreich nördlich der D on au  und im 
S üd b u rgen lan d  sehr häufig aus.
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A ls  P lan b eisp ie l w urde der G runde 
riß von W e i d e n  a. S .  (b is  52  m  
breit) beigegeben. I n  diesem F a ll ist 
die dritte Bandstraße, w ie man sieht, 
wegen des N eusiedlersees w eggefallen , 
da sich der A nger gegen den S e e  hin 
trichterförmig erweitert. W eiter wäre  
hier noch O b e r b e r g -E is e n s ta d t  an
zuführen. dessen 1 8 0  m  langer und 
b is  8 0  m  breiter A nger vor der 
Kaydnkirche ja sehr bekannt ist.

v .  K olonialdörser.
D ie  K olonialdörfer stellen eine 

regelm äßiger gestaltete U m bildnng der 
Angerdörser dar. S ie  können a ls  
Zwischenglied zwischen ländlicher und 
städtischer S ied lu n g sfo rm  betrachtet 
werden. B e i ihrer A n lage wurde be
sonders und in  höherem M a ß e  w ie  
bei den Angerdörfern auf R egelm äß igk eit 
und gute V erteid igungsm öglichkeit G ewicht 
gelegt und dadurch ein möglichst geschlosse
nes O rtsb ild  angestrebt. F ü r d as B u r g en 
land wären in bezug auf die Entstehung 
der K olonialdörfer zw ei Zeitperioden zu 
unterscheiden.

1. V o r der Türkenzeit
2. Nach der Türkenzeit
A d. 1 .) I n  diese G ruppe wäre mit 

Sicherheit das von guterhaltenen S ta d t 
mauern um gebene P  u r b a ch einzureihen, 
das, w ie man a u s  dem P la n  in (1 )  
S e ite  2 6 5  und s3f S e ite  6 6 7  ersieht, nach 
dem B reitan gertyp  mit Bach in der M itte  ge
staltet ist, dessen B reilan ger aber zu einem  
städtisch anm utenden Straßenplatzrechkeckiger 
A n lage von 3 2 0 x 9 0  m au sgeb ild et wurde. 
Dieser in früheren Z eilen  sicherlich wunder
schöne M arktplatz, der ü brigens von einem  
G raben durchschnitten ist, wurde aber in 
späteren Z eiten , w ie (1 ) richtig bemerkt gän z
lich verbaut, sodaß nur mehr die beiden R a n d 
straßen frei blieben. B r e i t e n b r u n n  
hat mit einem vollständig verbauten Recht
eckplatz (B reitan gertyp ) von 2 4 0  x 110  m  
die gleiche S ied lu n g sfo rm  aufzuw eisen. 
D ie R ingm auern  sind a llerd ings nur mehr 
in Resten vorhanden. F ü r beide Orte läßt 
sich die S ied lu n g sfo rm  a u s der P ersp ek tiv 
karte von Schweickhardt sehr gut heraus
lesen. I n  diese G ruppe wäre ferner a ls  
llbergan gsform  in die städtische S ie d lu n g s-  
sorm R  u st anzuführen, dessen B reitanger

zu einem Rechteckplatz um gebildet w urde, 
der aber ebenfalls so stark verbaut w urde, 
daß nur ein längssörm iger Dreiecksplatz 
frei geblieben ist, w esh alb  hier die G efahr 
derE ingruppierung in eine sa lsch eS ied lu n gs-  
gruppe (D reiecksangergruppe) sehr groß ist.

Ad 2 .)  D iese G ruppe um faßt die N e u 
gründungen und W iederbesiedlungen nach 
den V erw üstungen der Türkenzeit. S ie  
wird charakterisiert durch eine geradezu  
geometrisch klare A u sb ild u n g  der A n ger
dörfer. D ie  K ausfronten  sind w ie mit dem  
Lineal ausgerichtet und die B a u lin ien  
ganz so w ie in der heutigen Zeit durch 
verm essungskundige Leute ausgesteckt 
w orden. S e h r  hübsche B eisp iele hiezu sind 
N e u d ö r s l  und N e u f e l d  a. d. L ., die 
einen regelm äßig geometrisch ausgeb ildeten  
Schm alanger von nngesähr 3 0  m B reite  
besitzen. D a s  heutige N e u d ö r s l  w urde 
nach (2 ) , w o es fälschlich a ls  S traß en d orf  
bezeichnet w ird , 1641 gegründet. B ezüglich  
N e u  s e i d  wird in (1 ) angeführt, daß es  
wahrscheinlich erst im 17 Jahrhundert 
entstanden ist. D a  beide D örfer ganz die 
gleiche S ied lu n g sso rm  besitzen, ist auch an
zunehm en, daß sie um die gleiche Z eit 
entstanden sind, sodaß die A ngabe von (1 )  
dadurch bewiesen erscheint. E s  ist d ies  
m. E . ein es der w enigen  B eisp ie le , w o  es  
gelingt, a u s  der S ie d lu n g sfo rm  historische 
Schlüsse zu ziehen. W eitere B eisp ie le hie- 
sür w ären L o r e t t o  mit einem großen
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verzogenen Rechteckplatz von 3 3 0  x 100  m , 
also ein ausgeb ildeter B reitangertyp , 
d a s 1 6 4 4  entstanden ist; dann S t o t z i n g, 
d as einen sehr hübschen, regelm äßig a u s 
gebildeten B reitan ger von 4 0  m  B reite  
besitzt. I n  (1 ) w ird a ls  G ründungsjahr  
1 5 8 3  angegeben und die S ie d lu n g sfo rm ,  
w ie schon früher erwähnt, ganz m erk
w ürdigerw eise a ls  H aufendorf m it großem  
Kirchenplatz bezeichnet. K ieher gehören  
ferner W a l l e r n  (B reitangertyp  3 0 — 4 0  m  
breit, um 1 7 0 0  entstanden) und vermutlich

D e u t s c h - I a h r n d o r f  (B reitan ger
typ 4 0  m  breit) sow ie Z u r n d o r f  (S ch m al
angertyp) 2 4 — 3 6  m  breit), P ü t t s  c h i ng  
(S chm alangertyp  2 0  m  breit) und T a d t e n  
(län gsförm iger D reiecksanger, b is  7 0  m  
breit). A lle diese letzterwähnten D örfer für 
deren genauere D atieru ng die B u rgen lan d 
forschung erst sorgen m uß, besitzen bereits 
Hintergassen und regelm äßige Scheunen
gruppen auf der dem freien F eld  zuge
kehrten S e ite  der Hintergassen, wie 
d ies im P lan b eisp ie l S t .  A n d r ä  sehr

/SL?
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gut ersichtlich ist. E s  ist also hier verm ut
lich w egen  der Feu ersgefah r eine bewußte  
Auflockerung d es alten O rtsb ild es  vorhan
den. D ie  schönsten B eisp ie le , zugleich auch 
für ganz Ö sterreich, stellen zw eife llo s  
S t .  A n d r ä  b. F . (um  1 7 0 0  entstanden) 
mit einem 6 0 0  m  langen und 5 0  m breiten  
B reitan ger , dessen G rundriß  a ls  außer
ordentlich hübsches P lan b eisp ie l beigegeben  
ist, und ganz besonders H a l b t h u r n  mit 
einem vollkom m en gleichgestalteten B r e it
anger in  den D im ensionen 4 0 0  x 5 0  m  dar. 
Durch die gleiche P lan gesta ltu n g  dieser 
beiden O rte, d ie, w ie  man a u s  dem P la n 
beispiel entnim m t, einen geradezu ästhe
tischen G enuß darstellt, ist man w ieder in 
die seltene Lage versetzt a u s  der S ie d lu n g s-  
sorm die Entstehung des heutigen O rts
b ild es von H albthurn ebenfalls um 1 7 0 0

ansetzen zu können. I m  übrigen Österreich 
konnte kein anderes ebenbürtiges B eisp iel 
dieser Z eit ausgefunden werden.

A ußerhalb aller vorher beschriebenen 
S ie d lu n g sty p e n  stehen die beiden modernen  
O rte S a u e r b r u n n  und B r u  ck- 
N e u d o r f .  S a u e r b r u n n  entwickelte 
sich erst ab 1 8 5 0  im  Zusam m enhang mit 
dem B a u  der S ü d b a h n , wodurch die A u s 
w ertung d es bereits früher bekannten  
S ä u e r lin g s  in großem  S t i le  ermöglicht 
w urde. Auch B r u c k - N e u d o r s  hat seine 
Entstehung der B ah n  zu verdanken. B eid e  
S ie d lu n g en  zeigen so recht, welch gedan
kenarm e Lösungen die B a u - und B o d e n 
spekulation zuw ege bringt. B e id e  S ie d 
lungen sind a ls  moderne M ehrstrahendörser 
zu bezeichnen.

108

©Amt der Burgenländischen Landesregierung, Landesarchiv, download unter www.zobodat.at



s k r  s ö / s / F s / N 6 s / s s o k r XX - L
n>
lsl
<ll>
k>

X .
"t

G
S

^
.^ 5

?  - 'V
/ <

? L )  /  >

^  x  ̂ —o-

<2>

x/ ^

1̂ 7/Vŝ soV ^
E//s/,sô  ̂ ^   ̂ -Vs

<l»

X ' ^  /
,--- .-̂ , /  X 0̂ -^ '̂/"^ /̂ söl S'St/s/'-o'o/'S / ^

/  - /  - 0-  lsl < x c^  V
V - - - - - sU"-" ^  /V .0. .̂-Ox ^ o -  <2>.^V. ô/-̂ ê/7SL, >?ô Ss-7» sl
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A lle vorstehend bezeichneten G rundtypen  
wurden in die beiliegende S i e d l u n g s 
f o r m e n k a r t e  aufgenom m en und die Orte 
mit den zugehörigen S ig n a tu re n  versehen. 
D ie Zeichen (S ig n a tu r en ) w urden der bereits  
erwähnten S ied lu n gsform en k arte von N ie -  
derösterreich(von A . K laar) angepaßt, sodaß 
sich ein wissenschaftlicher Vergleich leichter 
durchführen läßt.

Z um  Schlüsse sei noch hervorgehoben, 
daß es außer den oben beschriebenen 
G rundtypen noch M isch-und  Zwischensorm en  
gibt.

^ )  S traß en d orf haufendorsähnlicher A n 
lage

6 )  S traß en d orf mit angerartiger E r
weiterung

L ) A ngerdors mit unklarer A ngerform
D iese N am en  ergeben ja von selbst ihre 

B ed eu tu ng und die betreffenden Orte 
w urden mit ihrem entsprechenden Zeichen  
in die S ied lu n gsform en k arte eingezeichnet.

A u s  all dem vorher G esagten ersieht 
man, daß d as N ordburgenland überaus  
reichhaltige B eisp ie le in bezug aus die 
A n ger- und K olonialdörfer ausweist. D a s  
B em erk en sw erte daran aber ist, daß diese 
alten D orsbilder oft noch im  ausgezeich
neten alten Zustand erkennbar sind. D ie  
m oderne E ntw ick lung, B a u -  und B o d e n 
spekulation, welche die altösterreichischen 
D orfan lagen  besonders in der U m gebung  
von W ien  oft so grauenhaft entstellt haben, 
hat sich im  B u rgen lan d  nicht so schädlich 
au sgew irk t.
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L ervorgehoben sei. daß bei der 15. zug au f hübsche und bem erkensw erte  
B u n d estagu n g  für L eim atpflege in  G m u n- D orfan lagen  beinahe ausschließlich nur 
den im  J u l i  1 9 3 4 , bei der eine A usstellung nordburgenländische Dorfansichten au sge-  
für L eim atpflege angeschlossen w ar, in be- stellt w aren.

II. T e il (M itte lb u rg en la n d ) fo lgt.

Die Anfänge -er Schlotzpfarre in Eifenfla-i.
V o n  Abtdom herr A d olf M o h l ,  R aab  (G yör).

Nach dem L eldentod  des G rafen  T hom as  
E s t e r h a z y  (1 6 5 2 ) ,  folgt a ls  E rbe der 
F id eikom m ih-G ü ter sein 17jähriger B ruder  
P a u l  E s t e r h a z y .

D er neue L errsch afts-In h aber verehelicht 
sich noch im  selben Jah re  (2 1 .O k t .) ,  schnell 
folgen  die L inder; die K urie zu G roß 
höflein w ird bald zu eng. darum verlegt 
der G raf seinen ständigen Wohnsitz von  
Grotzhöslein nach Eisenstadt.

L ier  w ird  die alte R itterburg m oder
nisiert. Zuerst w ird die Schloßkirche fertig
gestellt und schon im J a h re  1661 durch 
Bischof G e o r g  S z e c h e n y i  konsekriert; 
bald darauf (1 6 6 6 )  erfolgt ihre Erhebung  
zur Pfarrkirche d es „S ch loß gru n des."

D er Sch loßpfarrer jedoch wird nicht 
alsogleich ernannt, w eil die S tad tp farre  
den „Schloßgrund" a ls  T eil der P farre  
oder m indestens a ls  F ilia le  betrachten w ill.

D ie  neue P fa rre  wird daher anfänglich  
durch die Sch loß k aplän e administriert. D er  
erste A dm inistrator ( 1 6 6 6 — 1 6 7 2 ) ist u n s  
unbekannt.

A ls  zw eiter erscheint im J a h re  1 6 7 2  
T h o m a s  V a l p e r g e r ,  S ch loß k aplan  und 
zugleich P rä fek t, d. h. E rzieher der gräf
lichen L ind er. D er d am als 28jäh rige ist 
ein D alm atin er , aber auch „ein guter 
Deutscher", w ie sein kirchlicher In form ator  
berichtet. M agyarisch  lernten d am als die 
A d eligen  von ihren E ltern . S icher w ar es  
die italienische Sprache, w esw egen  V a l
perger in s  gräfliche L a u s  berufen wurde.

Nach dem Türkenkrieg (1 6 8 4 )  erhielt 
der Adm inistrator d as B enefizium  von  
G roßhöflein , zw ei Jah re  später (1 6 8 6 )  die 
T it. A btei von P est, gew iß  mit Rücksicht 
darauf, daß der Schloßherr in diesem Jah re  
in den deutschen Reichsfürslenstand er
hoben wurde.

Z u  gleicher Z eit w ird auch die A dm i- 
nistratur zur P fa rre  erhoben. D er gute

Stadtpfarrer M a tth ia s  M arckhl trauerte und 
beklagte zw ar den V erlust von L leinh öflein  
und S ch loßgrund, schließlich aber tröstete 
er sich mit der neuen R osen k ran z-B ru d er
schaft. die ihm  in der S eelsorge  reichliche 
Früchte brachte. Auch gew ann er durch 
sein m äß iges V erhalten  die hohe Gunst 
d es F ü rst-P a la tin s , der ihn in der F o lge  
bei allen kirchlichen A ngelegenheiten  stets 
zu R a te  zog.

V alp erger w ird nun Schloßpfarrer und 
a ls  solcher Beichtvater der Fürstin E va  
T hököly , später Erzpriester d es O eden- 
burger A rch i-D iakon ates (1 6 8 9 ) ;  nach 
dem großen U m bau in M a r ia ze ll begleitet 
er die fürstl. F a m ilie  an den G nadenort 
und fungiert a ls  P o n tifex  bei der Ueber- 
tragung der G nadenslatue (1 6 9 1 ) .  I m  
nächsten J a h r  (1 6 9 2 )  tauft er einen K naben  
d es fürstl. E hepaares. A ls  Erzpriester be
gleitet er im Jah re  1 6 9 5  Bischof Lolonitsch  
nach Loretto, w o am  14 . und 15. August 
d as S ak ram en t der F irm ung gespendet 
w ird. Doch schon am 2 7 . Jä n n er  des 
nächsten J a h res , erst 5 2  Jah re  alt, be
endet er seine irdische Laufbahn und wird 
in der Eisenstädter F ranziskaner-L irche  
unter dem Lochaltar begraben. D a s  ist 
die sogenannte A n ton i-G ru ft, w o die be
vorzugten B eam ten  der Lerrschaft gew öhn
lich ihre letzte Ruhestätte fanden.

N u n  folgt a ls  Schloßpfarrer F r a n z  
O r s i n i ,  dem N am en nach ebenfalls ein 
I ta lien er . D ie  W ah l zw eier I ta lie n e r  zum 
Schloßpfarrer erklärt u n s der Umstand, 
daß um diese Z eit beim W ien er L os die 
italienische Sprache die herrschende war. 
Kaiser Leopold begünstigte diese Sprache, 
da er bekanntlich beständig von einer Schar 
italienischer Künstler und G elehrter um 
geben w ar.

Auch Orsini erhielt gleich bei seinem A n
tritt den T itel eines A b tes von P est und

110

©Amt der Burgenländischen Landesregierung, Landesarchiv, download unter www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Burgenländische Heimatblätter

Jahr/Year: 1931

Band/Volume: 4

Autor(en)/Author(s): Albrich Karl

Artikel/Article: Siedlungsformen des Burgenlandes.(mit drei
Siedlungsformenkarten.) 97-110

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=1765
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61562
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=436495

